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191. Jahrgang

Tarnanstrich für die Fastade
Auflösnna der Kommunistischen Internationale ein raffinierte » jüdisch.bollchewistikch vlntokratische» Manöver

ver übrigen amerikanischenArbeiter zu vertieren. Aus üiesem
Dilemma soll ibn die von Statin dekretierte Auslosung der kam»
munisttschen In .» nationale, das heißt die Aufhebung des inter¬
nationalen Charakters der amerikanischen Kommunistenparte!
befreien.

DNB . Berlin 23. Mai . Die deutsche diplomatische Kor¬
respondenz schreibt:

Einem Bericht der „Prawda"  zufolge hat Stalin am
15. Mai in Moskau die Auflösung der kommuni¬
stischen Internationale  verfügen lassen. Eine von
den PräMalmitgliedern des Vollzugsausschusses sowie eini¬
gen ausländischen Kommunisten unterschriebene Erklärung
begründet diese Maßnahme mit dem „Wachstum und der
politischen Reife der kommunistischen Parteien in den ein¬
zelnen Ländern " sowie mit den besonderen Umständen des
Krieges, die die Einberufung des Kongresses der kommuni¬
stischen Internationale nicht gestatten . Die Erklärung

alle Anbärschließt mit der Forderung an alle Anhänger der ko nmuni-
stlschen Internationale , ihre Kräfte voll und ganz dem
krieg zu widmen.

Dieser Vorgang kommt nicht überraschend. Je länger der
Krieg dauert , desto spürbarer treten in der Sowjetpolitik
Tendenzen zutage , den Bolschewismus salonfähig zu machen.
Das internationale Judentum leistete dabei wirkungsvolle
Hilfsstellung . Schon längst waren die Juden dazu überge¬
gangen , die Sowjetunion mit ihren Belangen zu identrfi-

lin , zu der Erkenntnis brachte, daß das bolschewistische Ruß¬
land .selbst nach seinem Kriegseintritt an der Seite der an¬
gelsächsischen Plutokratien von der übrigen Welt durch eine
breite Schicht des Mißtrauens getrennt wurde . Die doppel¬
seitige Gestalt der östlichen Räterepublik als große Land¬
macht und als Trägerin der auf den internationalen Um¬
sturz hinarbeitenden , von Moskau gelenkten kommunistischen
Bewegung war ein Schatten , den zu überspringen selbst die¬
jenigen schwierig fanden , die das Kriegspotentml der Sow¬
jetunion für ihre eigensüchtigen Zwecke zu nutzen hofften
und es darum an offiziellen Freundschaftsbeteuerungen für
Moskau nicht fehlen ließen.

Nach dem Scheitern des ursprünglichen Planes von
Stalin,  der der Sowjetunion im Kampf der Weltmächte
die Rolle des lachenden Dritten  zuwies , der seine
Kräfte bis zu dem Augenblick spart , wo die der übrigen er¬
schöpft sind, mutzte dte Sowjetpolitik neue Wege suchen.

Dies bedingte Veränderungen vor allem in der Fassad«
des Bolschewismus . Die jedermann sichtbaren Schönheits¬
flecke im äußeren Bild des Sowjetstaates mutzten vesemgr
werden, daß dies nichts mit einer echten Wandlung zu tun
hat, liegt auf dch Hand . Auf eine solche konnten die Macht¬
haber des Sowjetregiments um so eher verzich.en, als die
dichte Abschließung des riesigen Landes Berichte über die
inneren Verhältnisse nur äußerst spärlich hinausließ.

Im Zuge dieser von Stalin aus rein außenpolitischer
Zweckmäßigkeit befohlenen Tarnung der wahren Natur des
bolschewistischen Staates wird die Welt seit Monaten mit
Nachrichten überschüttet, die die Sowjetunion in einem neuen
Lichte zeigen. So ist die Rede von Seelenmessen in überfüll¬
ten Kirchen, von patriotischen Aufrufen der Metropoliten,
von Gebeten sür die Rote Armee, von Schenkungen, die
Kloster der roten Luftwaffe machen. So ist berichtet worden
über die Abschaffung des Kommissarwesens in der Sowjet-
lvehrmacht, über die Wiedereinführung von Orden und Ach¬
selstücken und anderer Tradition aus der Zarenzeit . Hierhin
gehört die Ernennung von Stalin zum Marschall der Sow-
jetunion . Endlich wurden von Moskau Beschreibungen in
alle Welt gesandt, die die Sowjetunion als Wohltäterin
Wmder Nationalitäten darstellen. Finnen , Polen , Leiten,
Wähle rqeh " " andere erfreuten sich angeblich des besten

Das Echo war in den anaelsächstschenLändern durchaus

Rossevelt Inspiriert att«
Enthüllungen über Roosevelts Brief.

DNB Berlin . 22. Mai . Die ersten Andeutungen über
Roosevelts Brief an Stalin werden, wie der Lissaboner Kor¬
respondent von Europapreß meldet, in Lissaboner Kreisen
der Achsenfeinde gemacht, nachdem der Akt der Ueberreichung
durch den Sonderbotschafter Davies zwei Tage zurückliegt.
An Lissabon ansässige Nordamerikaner , die mit Senatoren
^ --^ 5^ " üton Fühlung haben, machen kein Hehl daraus,
daß Roosevelt konkrete Forderungen an Stalin gerichtet hat.
Der wesentliche Inhalt dieser Forderungen wird folgender¬
maßen zusammengefaßt:

1. Roosevelt richtet das eindringliche Ersuchen an Stalin,
in der politischen Taktik mit größerer Vorsicht als bisher
dorzugehen , Sa durch die frühzeitige Veröffentlichung der
politischen und militärischen Zielsetzung Moskaus die beab¬
sichtige Hcrauslösung Finnlands aus der Front der Gegner
der Sowjetunion gescheitert sei.

2. empfiehlt Roosevelt Stalin ebenso nachdrücklichbeson¬
dere Vorsicht in der Bekanntgabe von sowjetischen Kriegs-
zielen  gegenüber den anderen westlichen Nachbarn der
Sowjetunion , insbesondere gegenüber Polen , den Balkan¬
mächten und der Türkei , da auch hier die Gefahr bestehe, daß
diese Staaten durch eine vorzeitige En hüllung sowjetischer
Annektionspläne in ihrem Abwehrwillen gestärkt und immer
größeren Widerstand leisten würden.

8. ersucht Roosevelt Stalin um einen wirksamen Beitrag
zur Entlastung der innerpolitischen Spannnu¬
ll e n in England und den USA . Zu diesem Zweck schlägt er
eine sofortige zumindest formale Auflösung der internatio¬
nalen Organe des Kommunismus und die Liquidation der
Kommunistischen Internationale vor.

4 Als Gegenleittuna für die Erfüllung dieser Forderun-
gen Roosevelt bereit , sich zu verpflichten, bei Friebensschluß
Stalin völlig freie Hand  in allen jenen Gebieten jn
Enrova « > laste», an denen die Sowjetunion interessiert ist.

vas erwartete . Anglikanische zrircyensurilen gerieten m
fromme Verzückung amerikanische Senatoren klatschten Bei¬
fall, die Mitglieder des englischen Oberhauses nickten wohl¬
gefällig über diese neue Fassade des Bolschewismus . Ersparte
sie ihnen nicht, sich zu schämen, wenn sie des neuen Verbün¬
deten gedachten?

Was aber war die Wirklichkeit?
Sie unterscheidet sich durch nichts von dem, was zum Schrek-
ken der ganzen Wen seit zweieinhalb Jahrzehnten das We¬
sen des Bolschewismus ausmacht . Heute wie damals ist der
Atheismus die Staatsreligion heute wie damals sterben
Priester durch Mord , wie der Metropolit der Ukraine, der
am gleichen Tage von Politruks erschossen wurde , als man
in Moskau einen Aufruf mit seinem Amtssiegel herausgab.
Heute wie damals steht der jüdische Spitzel hinter den Rot¬
armisten . .Heute wie damals sterben jährlich zu Tausende»
die Angehörigen von den Bolschewisten verschleppter fremder
Nationalitäten . Heute wie damals ist das Massengrab das
Denkmal bolschewistischerKultur der Hungertod dre Facon
für diejenigen, die nicht gewaltsam aus dem Leben geschafft
Werden.

Die Auflösung der kommunistischen Internationale ist
bas letzte Glied in der Kette dieser von Stalin auf Ratschlag
der Juden verfügten Maßnahmen , die der Welt über das
Wesen des Bolschewismus Sand in die Augen streuen sollen.
Sie ist zugleich das raffinierteste Manöver , das bisher erdacht
wurde . Die Auflösung der kommunistischen Internationale
fällt zeitlich mit dem Besuch des von Roosevelt in besonderer
Mission nach Moskau entsandten ehemalige« Botschafters
Davies zusammen.

Davies war der Träger eines persönlichen Schreibens de;
amerikanischenPräsidenten an Stalin . Die Vermutung lieg!
nahe, daß es der Roosevelt - Brief  war , der Stalin die
Anregung zur Liquidation der 3. Internationale gab. Dies-
Vermutung wird zur Gewißheit, wenn man die Schwierigkeiten
überblickt, die Roosevelt daraus zu wachsen drohen, daß die ame¬
rikanischen Kommunisten die einzige organisierte politische Vartei
darstellen, die uneingeschränkt begeisterte Anhänger der Roose-
velt-Polttik sind. Roosevelt  läuft Gefahr, das hat sich beim
Bergarbeiterstreik gezeigt — über der begeisterten Zustimmung
der amerikanischen Kommunistenmehr und mebr das Vertrauen

Für Stalin ergab sich die Zweckmäßigkeit eine- Wimen Maß¬
nahme um so eher, als er dadurch auch die Stellung der Kom¬
munisten in England  wesentlich erleichtert. Dort hat die bri¬
tische Labour-Party das zweimalige Gesuch der englischen Kom¬
munisten um Vereinigung der beiden Organisationen mit dem
Hinweis auf die internationale Bindung der englischen Kommu¬
nisten abgelehnt. Dieser Vorwand entfallt jetzt. Der britischen
Labour-Party wird durch die Auflösung der kommunistischen
Internationale die einzige Waffe aus der Hand geschlagen, mit
der sie sich gegen den Versuch der britischen Kommunistenwehren
konnte, durch eine Parteifusion die britische Labour-Veweanng in
kommunistische Hände zu bringen. Sehnliches gilt für alle übri¬
gen-Länder, in denen kommunistische Parteien existieren. Dte
Auflösung der kommunistischen Internationale gestattet den Kom¬
munisten aller Länder, nunmehr In nationalem Gewände ouf-zutreten. _

An die Stelle der dritten kommuuistischen Internatio¬
nale tritt die vierte Internationale des Stalinschen Bol¬
schewismus, die sich auf ein weit verzweigtes Netz national-
frisicrter Kommunistenparteien stützt.

Wie diese Maßnahme gegenüber dem Vollzugsausschuß
der kommunistischen Internationale inMoskau  begründet
uwrde ist nicht schwer zu erraten . Man braucht nur an die
vom französischen Gesandten Gaußen in Stockholm ausge¬
zeichnete, über die Sowsetgesandtin Frau Kollontah erhal¬
tene Erklärung des stellvertretenden Sekretärs der kommu-
mstischen Partei Kaaanowitsch zu erinnern , der den Mit»
gliedern des Polit -Büros des Zentralkomitees der K. P . und
des Exekutivkomitees der dritten Internationale im März
1933 zuries : „Es ist ebenso verbrecherisch wie lächerlich zu er¬
klären, daß dm Sowjetregierung Versprechungen oder Ga¬
rantien für bare Münze nimmt , ja Genossen, glaubt doch
nicht, daß wir Papicrsetzen , Abmachungen , Verrrage ooer
Verpflichtungen irgend eine Bedeutung zuerkennen ."

Damit wäre über die Auflösung der dritten kommuni.
stischen Internationale genügend gesagt. Sie ändert nichts,
aber auch gar nichts an dem Doppelgeficht des bolschewisti¬
schen Rußlanb . Ein einzige Lehre, d»e die übrige « Völker
aus dieser Maßnahme ziehen können, ist die einer erhöhte«
Wachsamkeit

Sa« bestellte Echo
London und Washington verrate » die besteMe Arbeit

DNB Berlin , 23. Mai . Während der bisher dümmste,
weil durchsichtigste Trick der jüdisch-bolschewistisch-Plutokra-
tischen Bundesgenossen , die Scheinauflösung  der kom¬
munistischen Internationale , im größten Test der Welt sofort
als solcher erkannt und mit dem ihm gebührenden Spott
übergossen worden ist, machen die englischen und nord-
amerikanischen  Juden krampfhaft in Jubel über die¬
sen. wie sie glauben , „großartigen Schachzug". In ihrer
Dummheit vertiefen sie abe» hiermit nur noch den Eindruck
der Einfalt , den dieses Maskenspiel hervorgerufen hat , in¬
dem sie in ihrem gemachten Verzückungstanz nur allzu leicht-
kertia aus der Schule plaudern . , . . .

So bemüht sichz. B -.ver „L>vs erver"  em Biw rem,ier
Engel von den Sowjets zu malen , vor dem man nach dieser
„wichtigen und großzügigen Geste Stalins " keinerlei Angst
mehr zu haben brauche. Die Maßnahme , so trägt das Blatt
dick aus, bedeute eine „Ermutigung " für alle diejenigen, die
auf eine engere Zusammenarbeit mit der Sowjetunion so¬
wohl während des Krieges wie im Frieden hoffen. Deutlich
bringt auch „Ne u y o rk He r a ld Tribüne"  die bestellte
Arbeit zum Ausdruck indem sie schreibt, die Komintern , die
„immer der Reibungsgrund zwischen der Sowjetunion und
der kapitalistischen Welt gewesen" sei, wäre nun endlich „aus
Grund einer erfolgreichen Taktik" beseitigt worden . Gerade¬
zu kindlich in seiner gespielten Freude benimmt sich der Lon¬
doner Nachrichtendienst, der wörtlich erklärte : „Wir sind uns

darüber einig , daß die Sowietunton nicht meyr veriumr,
Kommunismus zu uns zu bringen , und wir nicht versuchen,
parlamentarische Regierungsformen nach Moskau auSzufüh-
ren (!>.

Mit einem so primitiven Roßtäuschertrick wie der von
Roosevelt inspirierten Auflösung der dritten Internationale
hofft man also, sich und der Welt einreden zu können, daß
nun alle bolschewistische Gefahr behoben sei und der Bolsche¬
wismus von seinem Ziel der Weltrevolution abgewichen sei.
Es ist ein ausgesprochenes Pech sür die jüdischen Urheber
dieses Scheinmanövers , daß gerade heute wieder durch den
schwedischen Kommuni st enführer  Sven Linderot
bestätigt wird , was neben der Erfahrung aus 25 Jahren
Bolschewismus bereits die Stockholmer Rede der Kollontah
eindeutig bewiesen hat , Dieser Kommunist erklärt nämlich,
daß die Maßnahme der Auflösung nicht unerwartet gekom¬
men sei. Es seien auch früher schon kommunistischeParteien
in verschiedenen Ländern aus der Komintern ausgeschieden,
wenn es „aus taktischen Gründen zweckmäßig erschienen" sei,

Wenn Wendell Willkie  meinte , daß die Auflösung der
kommunistischen Internationale eine „sehr kluge Maß¬
nahme " sei, die sehr viel dazu beitragen werde, Mißver¬
ständnisse zu beseitigen, so mag er auf eine allerdings nicht
gewohnte Weise recht haben : Es besteht nun keinerlei Miß¬
verständnis mehr darüber , daß den jüdischen Gaunern m
Washington , Moskau und London auch das dümmste Be¬
trugsmanöver gerade recht ist.

Schwere vombenangciffe der deutschen Luftwaffe
« »n-n Eisenbahntransporte «nd BahnhSk» — 3VVV BAT. Handelsschiffe versenkt

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 28. Mai . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„An der Ostfront keine wesentlichen Kampfhandlungen.
Die Luftwaffe vernichtete mehrere sowjetische Nachschub¬

schiffe vor der Kaukasusküste und führte schwere Bombenan¬
griffe gegen Eisenbahntransporte und wichtige Auslabe-
bahnhöse der Sowjets . Leichte deutsche Kampfflugzeuge ver¬
senkten in den Gewässern des hohen Norden ein feindliches
Handelsschiff von 3»»« BRT.

Im Mittelmeerraum wurden durch deutsche Jäger und
Flakartillerie der Luftwaffe am 22. Mai 2» feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen."

Der ttalle«iich«' Wehrmachtrherichf
28 Feindflugzeuge über Sizilien abgeschossea— Schwere Schläge

der lkallenischen Luftwaffe gegen die feindliche Schiffahrt
DNB. Rom, 2Z. Mai. Der italienische Wehrmachksberlchk

vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Unsere

Luftwaffe hat der feindlichen Schiffahrt an der algerisch-tunesi¬
schen Küste neue schwere Schläge erteilt. Ein 8666 BRT-Damp-
fer wurde von Torpedos getrosten und sank. Ein Tanker von
gleichfalls 8000 BRT explodierte und versank. Ferner wurden
eln 7006 VRT-Vampfer und eln Torpedojäger im zentralen
Mlktelmeer getroffen. , .

Feindliche Einflüge auf Zentren la Sizilien verursachte,» eine
hegrenzfe Zahl von Opfern und Schäden von geringem Amfang«.

Fm Lustraum üver der önse! wurde« insgesamt A> selnonche
Flugzeuge abgeschossen; davon 16 von den deutsch-italienische«
Zögern, 16 von der Flak. ^ „

Die in dem heuklgc:» Wehrmachksberlchk gemeldeten Luftan¬
griffe verursachkenunter der Zivilbevölkerungfolgende Opfer«
lln der Provinz von Agriaent 17 Tote und 43 Verwundete, in de«
Provinz von Traponi 8 Tote und 3V Verwundete.

88 Säuglinge Opfer eines Volltreffers der angto-
amerikanischen Mordbrenner.

DNB Mailand , 23. Mai . Jn dem bei dem Luftangriff
ruf Reggio Calabria  getroffenen Fmdelhaus wurden,
nie „Popolo d'Jtalia " ergänzend zum italienischen Wehr¬
nachtsbericht vom Samstag meldet, 38 Säuglinge , 14 Am-
neu und eine Nonne getötet . Die Ammen hatten die Säug-

qc während des Angriffs nicht allein gelassen, sondern

Die Kriegsverlustr der brasilianische« Handelsmarine.
Rom , 23. Mai . Die brasilianische Handelsmarine verlo

seit Eintritt Brasiliens in den Krieg 24 Dampfer mit in.
gefähr 107 636 Tonnen , wie in Rio de Janeiro amtlich b
kanntgegeben wird . Die brasilianischen Behörden geben a>
den Verlust von 873 BesatzungSangehörigen bekannt.



»leusr In Ka» s
An der gesmnten Ostfrmii kam es am 22. Mai imr zu

örttichen KnmpMndWnyeu . Das Feuer unserer Artillerie
Kerschlug mn Gebiet deS KnHan-Brätckenkopfesfeindliche Trup¬
pe,»Bereitstellungen mid zersprengte kleinere bolschewistische
Gruppen im LnguneidMbiet. Auch am mtÄlcren Douez be¬
standen die Kampfhandlungen im wesentlichen aus Dtotz-
trupMnternehmnugen . J >m mittleren Frontabschnitt geilen
die Bolschewisten mit schwächerenKräften an einzelnen Stel¬
len gegen unsere Gefechtsvorposten vor, ihre Angriffe blieben
jedoch Liberal! im AAvehrfeuer unserer Truppen liegen. Fm
Noodaibschnitt der Ostfront herrschte lebl-aste Spähtrupp¬
tätigkeit. Die Luftwaffe griff Versorgungsstratzen der Bol¬
schewisten mit guter Wirkung an.

»
Der in San Portorim stationierte Kommandeur der

USA -Luststreitkräste der Antillen , Generalmajor Edwin
Kouse, wurde von NSA -Brigadegeneral Edwin Lyon abgelöst.

Hi

Der französische Pvstdampfer „General Bonaparte ", der
den Dienst zwischen Nizza und Korsika versah, ist von einen,
englischen N-Boot versenkt worden.

Japanische Operationen in Nordchina
erfolgreich beendet

Tokw, W. Mai . (Mg . Funkmeldung.) (Ostasiendienst des
DNB .) Von einer Frontstelle in Nordchina wird gemeldet.

Die Bernichtnngsoperatronen , die ine japanische Expsdi-
ftonsarmee seit dem 2V. April gegen Streitkräste Tschiang-
-aischeks und kommunistische bewaffnete Gruppen in den drei
»wrdchinestschen Provinzen Schansi, Hopeh Und Honan führte,
wurden am 22. Mai erfolgreich beendet. Tie Japaner erzielten
dabei folgerte Erfolge:

Der Feind l-ietz auf dem Schlachtfeld 807? Tote zurück,
t , 926 chinesische Soldaten wurden gefangerrgenommcn, zehn
Geschütze, 47 schwere MGs . 377 leichte MM , 83 Minen¬
werfer , 21 automatische Mtvlen , 5760 Gewehre, 375 375 Gra¬
natwerfer und zahlreiches anderes Kriegsmaterial mit Mun»
tion erbeutet.

Etwa eintausend Flußsahvzeuye aller Art sind nach - cm
japanischen Fron «bericht während der Operationen westlich
des Tnngtingsees den Japanern in die Hände gefallen. Der
Verlust dieser Fahrzeuge bedeutet für die Tschunykingtruppen
eine starke Einschränkung ihrer Bewegungsmöglichkeiten. Die
Erfolge - der japanische« Streitkräfte ,verden auch durch die
pessimistischen Meldungen auS Tschungking bestätigt. Tschung-
kiug gibt zu, daß die Tschnngkingtruppen ' in Ktveitägigen Ge¬
fechten südwestlich von Ehihkiang in Jiordhunan schwere Ver-
luste erlitten und ferner , daß den japanischen Truppen füuf-
Kehn Kilometer oberhalb von Ehihkiang der Uebergang über
den ?)a„gtse-N -irtz geluivgen ist, wodurch die chiiwstsche Flanke
bedroht wird.

Immer größere Ausmaße der Ueherschwemmuagsk«tastr»phe
ln de« NS«

Genf, 24. Mai . (Mg . Funkmeldung.) Nach Berichten aus
Rewyork ergosien sich am Sonntag nene Neberschwemmungen
über große Gebietsteile im Mittelwesten , da vier durch
Wassermasien angesck-wovene Wisse ihre Ufer durchbrachen
und Tausende von Morgen fruchtbares Ackerland über¬
schwemmten. Hundert !« use,cd Morgen stehen bei St . Louis
unter Wasser, wo der Missouri 30 Kilometer vor seiner
normalen Mü -vdnng flch mit den Wassern des Mississippi
vereinigt hat. Es wird berichtet, daß die Flüsse Allinois und
Wabsh in der Stunde um einen Fuß steigen und viele Dörfer
in Illinois und Indian « bedrohen.

Infolge der Ueberschwemmnng mußte die Versorgung der
Stadt Fort Smith in Arkansas , die über 30000 Einwohner
hat, in der (stacht MM Sonntag so gut wie ganz eingestellt
werden.

Verfolgung -er vichylreuen Franzosen und Araber
Wenn »s noch «Ines Beweise« dafür bedurft hätte , daß

Giraud im Sold « der Juden steht, dann wird er durch di« schwe-
<en Verfolgungen geliefert , denen di« Araber und vichytreuen
Franzosen ausgssetzt sind. Giraud hat «Inen gewissen Herviot
zum Polizeiches ernannt , der Marokko wegen Mißhandlung gaul¬
listischer Gefangener verlassen mußte . Di« Juden danken es
Giraud , indem sie di« Marseillaise unter den Fenstern Girauds
ttnqen und ihm in Kundaebunqon zujubeln.

Seldenhastee Kampf im brennenden Transportslugzeug
TMB Berlin , 33, Mai . Während der Kämpje in Tune¬

sien befand sich unter den Insassen eines dorthin fliegenden
Transportflugzeuges auch ein Hanptmann . Never dem Mit-
elmeer griffen über hundert britische Jäger den Transport¬

verband an. Als der Hanptmann ,m Hagel der feindlichen
Geschosse an ein Maschinengewehr sprang , stand das mit
Treibstoff beladene Transportflugzeug bereits in Flammen.
Er selbst hatte vier Streifschüsse erhalten . Der britische Jä¬
ger stürzte sich nunmehr auf das brennende Flugzeug , um
ihm den Rest zu geben. Die Lage war ernst. Das Transport¬
flugzeug verlor zusehends an Höhe, die Flammen schlugen
bereits aus den Kabincnfenstcrn, dichter Qualm erschwerte der
Besatzung die Sicht und gegen die Bordwände prasselten die
feindlichen Geschosse. .

Unentwegt iagte der Hanptmann ferne Geschoßgarben
gegen den jetzt bis auf nächste Nähe hcrangekommenen An¬
greifer. Sein Feuer lag gm. Deutlich konnte er erkennen,
wie seine Geschoßgarben Tragflächen und Motorhdube des
britischen Jagdflugzeuges trafen . Jeden Augenblick mußte
das eigene Transportflugzeug ins Meer stürze», aber der
Hauptmann dachte nicht an seine Rettung . Er sah nur den
Angreifer , der jetzt kaum noch 20 Meter entfernt war . Die
nächsten Sekunden mußte» sein Schicksal entscheiden. Ent¬
schlossen jagte er die letzten Garben in das feindliche Flug¬
zeug. Da bäumte sich der Brite auf und stürzte, vernichtend
getroffen, wie ein Stein senkrecht ins Meer.

Inzwischen hatte aber auch das Transportflugzeug das
Wasser erreicht, schlug auf und versank. Der Hauptmann
konnte sich auf ein treibendes Brett retten und noch einem
Schwerverwundcten ins Schlauchboot helfen. Dann rissen
auch ihn die Wellen fort . Stunden trieb er auf offenem Meer.
Seine Wunden schmerzten, die Kräfte schwanden. Als schließ¬
lich nach fünf Gründen ein deutsches Minenräumboot den
vor Kälte erstarrten und vollkommen erschöpften Hauptmann
auffischte und in Sicherheit brachte, konnte er kaum fassen,
wie er dem sicheren Tod in Flammen und Wellen entgangen
war.

Erfolgreiche itaUernjche Luftwaffe
Rom, 23. Map Die italienisch« Luftwaffe entwickelte in

den letzten fünf Tagen im mittleren Abschnitt des Mittel¬
meeres an der afrikanischen Küste eine lebhafte und wirk¬
same Tätigkeit gegen die feindliche Schiffahrt , meldet einSonderberichterstat er der Aaenzia Stemm.

zw mr »man zum Damstag wurde ein aus acht Handels¬
schiffen bestehender Geleltzug , der zwischen Sousse und der
Insel Lampebusa mit Kurs nach Sildosten fuhr , gesichtet und
gegen 23.15 Uhr von italienischen Bombern angegriffen.
Trotz heftiger Gegenwehr erzielten die italienischen Bomber
mehrere Treffer . Eines der feinolichen Schiffe geriet in
Brand ; die starke Rauchentwicklung läßt den Schluß zu, daß
cs sich hierbei um einen Tankdampfer gehandelt hat . Eines
der angreifenden Flugzeuge wurde von einem feindlichen
Nachtjäger bis zur Killte von Sizilien verfolgt , konnte aber,
obwohl ihm der. Treibstoff ausgegangen war . unbeschädigt
auf dem Strand in Sizilien notlanden.

Der feindliche Geleitzng wurde sodann einige Stunden
äter durch einige Torpedoflugzeug « von neuem angegriffen,
egünstigt durch den Mondschein, gelang es den Torpedo¬

flugzeugen , Treffer auf einen 5000-BRT -Tankdampfer und
auf einem 8000-BRT -DamPfer zu erzielen. Der Tankdamp¬
fer geriet sofort in Brand und ist nachträglich gesunken.
Sämtliche italienischen Flugzeuge , die an dem Angriff teil-
nahmen , kehrten zu ihren Stützpunkten zurück.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB . Berlin , 22. Mai . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant d. R . Rudolf Hertel-
mann,  Kompaniechef in einem Grenadier -Regiment , Oberleut¬
nant d. R . Gottfried von Löbenstein,  Kompaniechef in einem
Grenadier -Regiment , Leutnant d. R . Günther Wittling,  Kam-
paniesührer in einem Grenadier -Regiment , Obergefreiter Georg
Pankow,  MG -Führer in einem Grenadier -Regiment.

Oberleutnant d. R . Rudolf Herkelmanvlat  nach hartein
Kampf acht Bunker mit ihren Besatzungen vernichtet und wich¬
tige Nachrichten über den Feind gewonnen . — Oberleutnant d.
R . Gottfried von Löbenstein  hat sich mit seiner Grenadier-
Kompanie bei den Abwehrkämpfen im Raume von Orel wieder¬
holt hervorragend ausgezeichnet . — Leutnant d. R . Günther
Wilsling  hielt Mttt « Februar mit nur 35 Mann südlich des
Amenfee » einen breiten Frontabschnitt gegen die Bolschewisten,
die mit starken Kräften immer wieder versuchten , die Verbindung
zu den im Raum von Demjansk stehenden deutschen Truppen
abzujchneiden. — Obergefteiter Georg Pankow  hat als MG-
Führer trotz Verwundung in den Kämpfen bei Orel eine An¬
griffswelle der Bolschewisten nach der anderen zusammenge¬
schossen.

Die Harken Kämpfe auf Attu
DNB . Tokio, 22. Mai . Wie ein japanischer Korrespon¬

dent vom Stützpunkt Attu meldet, kamen am Freitag in den
einsamen felsigen Hügeln und in den kalten arktischen Ge¬
wässern mehr als 50ck0 USA -Soldaten im vernichtenden
Feuer der japanischen Verteidiger , die oben auf den Klippen¬
reihen Stellungen bezogen hatten , ums Leben. Trotz schwe¬
rer Verluste an Menschen und Material setzten die Aankces
ihre Angriffe fort und sandten Verstärkung auf Verstär¬
kung, um die Japaner aus ihren Stellungen zu werfen.

In der Fruhdämmerung des Dienstags hatten die Ja-
! paner ihre Abwehrstellung verkürzt , berichtet der Korrespon¬

dent weiter , indem sie weit vorn liegende Truppenteile zn-
rückzogcn. Am Mittwoch abend leitete das amerikanische
Oberkommando im Zwielicht einen heftigen Angriff gegen
die japanische Hauptlmie im südwestlichen Abschnitt ein, doch
wurde dieser Angriff mit schweren Verlusten ans feindlicher
Seite abgewiesen. In der Fruhdämmerung des Donnerstag
lebten die japanischen Gegenangriffe der Nacht zuvor wieder
auf und verstärkten sich noch. Die feindlichen Linien zeigten
völlige Verwirrung . Erst nach Wiederaufbau ihrer Stellun¬
gen versuchten die NSA -Truppen gegen Mittag erneut , die
japanischen Positionen zu nehmen. Sie wurden aber durch
das zusammengefaßte Feuer der Japaner in der Bucht fest¬
gehalten . Unter pausenlosem japanischen Sperrfeuer gruben
sich die Amerikaner dort ein. Die Höhen nordöstlich der
Massacra -Bucht, wo sich die Japaner verschanzt hatten , wa¬
ren bedeckt mit gefallenen amerikanischen Soldaten.

Eine verspätete Geste
Nach einer Reutermeldung aus Washington Unterzeich¬

neten Staatssekretär Hüll und der tschunkingchincsiiche
Botschafter in den USA die Ratifikationsurkunde zum chi¬
nesisch-amerikanischen Vertrag , durch welchen die Vereinig¬
ten Staaten auf ihre Exterritorialrechte in China verzich¬
ten.

Die Nordamerikaner rechnen auf rin allzu kurzes Ge¬
dächtnis der Welt , sonst würden sie diese Nachricht nicht in
die Welt Hinausposaunen . die nur eine schlechte Nachahmung
des Vorbildes ist, das ihnen Jppan gegeben hat . Die Japa¬
ner haben schon seit langem auf alle Exterritorialrechte in
Nationalch -.ua verzichtet, Deutschland und Italien haben sich
der japanischen Verzieküerklärimg angeschlossen.

London fühlt sich Wieder in der Frantliaü.
Stockholm, 21. Mai . Nach einem Eigenberichtder Zeitung

„Stockholms Tidningen " hat man in London nach den all¬
nächtlichen Angriffen deutscher Flugzeuge wieder das Gefühl,
in der Frontlinie zu liegen. Man fühle sich fast genau so
stark als Mterleber des Krieges während der Schlacht um
England wie vor über zwei Jahren.

Sträflinge in der USA -Armcr.
DNB . Gens, 21. Mai . Die USA -Regierung hat ihre Ge¬

nehmigung gegeben, Sträflinge nicht nur in die Miliz einzu-
tellen, sondern auch in di« reguläre Armee. Künftighin dür.
rn sich alle Sträflinge der USA -Gesängniffe und Zuchthäu.
er in dienstfähigem Alter freiwillig zum Militär melden.
Wenn die Strafanstalt keine Bedenken erhebt, so wird der
S räfting „aus Ehrenwort " sreigetasfen. Ist die Armee bereit,
ihn einzustcllen. dann wird seine Freilassung von den Straf¬
anstalten stark gefördert , weil viele Gefängnisse nicht mehr
genügend Wärter zur Bewachung der Gefangenen haben.

Kriegszustand ln Bolivien.
. DNB Madrid , 23. Mai . Aus La Paz wird gemeldet, daß
in Bolivien der Kriegszustand erklärt worden sei. Für Post.
Telegraph , Telephon und Rundfunk sei die Zensur einge¬
führt worden. In einer amtlichen Verlautbarung wird die
Maßnahme damit begründet , daß die wirksame kriegerische
Mitarbeit Boliviens im Verbände der Antiachscnmächte da¬
mit gesichert werden müsse. In argentinischen Kreisen bk,
merkt man dazu, daß die Erklärung des Kriegszustandes mit
der Rückkehr des bolivianischen S aatschess aus den USA
zusammeufalle und dah die Regierung in La Paz damit eine
Handhabe bekomme, die Opposion zum Schweigen zu brin¬
gen

Englisches U-Boot torpedierte französische« Postdampftr.
DNB . Bichh. 22. Mai . Der französische Postdampfer „Ge-

neral Bonoparte ", der den Dienst zwischen Nizza und Kor¬
sika versah, ist am Mittwoch mittag von einem englischen
Unterseeboot versenkt worden . Dieses schoß vier Torpedos
ab, von denen zwei trafen . Das französischeSchiff sank Vin¬
nen weniger Minuten . Zwei deutsche Kriegssahrzeuge , die
sofort zur Hilfe eilten , konnten 145 von den an Bord befind¬
lichen 249 Personen — darunter zahlreiche Kinder einer Fe¬
rienkolonie — retten.
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Vieüeichl vermißt sie es letzt schon, «wer es ist nun nichts

mehr daran zu ändern. Er wird wohl am besten sein, daß ich
da« Paket mitnehme nach Hause und es ihr morgen zuschicke."

„Allerdings ", bestätigte Hanne.
bi « setzte sich ans das »leine Sofa und hielt die Augen

zesenkt, um Dieter nicht ansehen zu müssen. Eine qualvolle halbe
Stünde der Warten » lag hinter ihr . Run würde Dieter ihr wohl
krklärungen gebe«. Aber dir Hauptsache wußte sie sa schon, und
mehr als diese» Wissen konnten nun auch Einzelheiten nicht mehrtun

Dieter wartete , bis die Kellnerin den bestellten Kasse« und
'tuchen gebracht hatte . Dann faßte er Hannes Hand.

„Weißt du nun , Mädel , warum du mir nicht lagen durstest
daß du mich lieb hast?"

Hanne nickte; sagen konnte sie nichts, denn die bislang müh
am zuriickgedrängten Tränen drohten nun doch, sich gewaltsam
Nwn zu brechen. Ach, was war da so plötzlich in ihr bisher io
klares, frohes und unbekümmertes Leben gekommen!

^ >ch hätte meine- Ehe nicht verschweigen dürfen , das sehe ich
heut« ein,  fuhr Dieter fort . „Aber ich konnte ja nicht ahnen
vi« alles kommen würde . Damals erschien es mir für unser Ver-
ällnls unwichtig, aber später hat es mich oft bedrückt. Doch nun
allst du endlich alles erfahren ."

Nach einer kleinen Pause begann er zu sprechen, erzählte
oie er Helga kennen und lieben gelernt hatte , die kurze Zeit ihrer
he, die Schwierigkeiten, die sich ergaben , bi« es zur Katastrophe

am. Er schilderte auch die Verhältnisse , denen Helga entstammte
seit sie großen Einfluß auf ihren Charakter gehabt hatten uw
«her manchen Fehler entschuldigten. Er wollte ihr aui ieden Fall
Gerechtigkeit widerfahren lassen

„Du wirst verstehen. Hanne , wie tief ich verwundet war , und
aß ich mich scheute, zu sremden Menschen — denn das wart ihr
>ir ia bei meiner Ankunst — von diesen Dingen zu sprechen"
bloß er.

Er beugte sich vor und suchte ihren Blick In dringlicher Frage
..Kannst du das verstehen, Hanne ?"

nickte Ja nun verstand sse alles Sie wußte , warum

Dieter immer so ernst gewesen war Sie wußte auch sein« Zurück¬
haltung gegen sie zu deuten . Sie weißte nur eins nicht: was nun
werden sollte.

„Und nun ?" fragte sie teise. „Was wirst du jetzt tun ?"
„Ich Hab« Helga gebeten, in eine Scheidung zu willigen . Sie

hat es zwar abgelehnt , aber ich glaube, daß sie es nur in der
ersten Erregung tat und bei veniünstiger Überlegung nicht be
ihrem Entschluß bleiben wird Sie muh sich doch auch sagen, daß
ein rascher, wenn auch schmerzhafter Schnitt besser ist als ein
langwieriges Hinausschieben der Entscheidung. Und wenn ich mir
ein neues Leben bauen muß dann kann ich mich nicht mehr mit
der Vergangenheit belasten."

Dieter hatte lehr ernst und mehr zu sich selbst gesprochen
sein Gesicht sah grau aus und hatte eine scharfe Falte zwischen
den Brauen . Es war wirklich ein bißchen v-el. was dieler Tag
an seelischen Konflikten brachte

Sein Kapee stand noch unberührt und war säst erkaltet Nun
iührte er die Tasse hastig zum Mund.

„Wenn sie es nun aber nicht tut ?" iiel Hannes Stimme
bange in das Schweigen

Ja . diese Frage hatte Dieter sich vorhin schon selbst vorgeiegk
aber er mochte noch nicht an die Beantwortung denken. Cr wollte
erst abwarten . Sonst würde wohl nur der Gana zum Rechts
anwalt bleiben.

„Sie wird es tun. Hanne Ich habe ihr getagt daß sie mir
ihre Entscheidung brieflich mitteilen soll. Solange wollen wir uns
gedulden, bevor wir an uns selbst und an untere aemeinlams
Zukunft denken. Ist es dir recht lo Mädel ?"

„Ja . Dieter" iagte Hanne und reichte ihm über den Tisck
hinweg die Hand . „Gemeinsame Zukunst !" hallte es in ihrem
Herzen nach. Die beiden Worte machten ihre -rampsen Augen
bell und schlugen alle Zweifel und Bedenken tot

Plötzlich iiel Dieter ein, daß es wohl höchste Zeit sei, zur
Lahn zu gehen. Ein Blick aul die Uhr zeigte die Richtigkeit dieser
Vermutung

Sie brachen nun gleich au- und kamen gerade noch zurecht
Der Zug mar ziemlich besetzt. Sie waren wieder, genau wie am
Morgen , nur von einer Station bis zur anderen allein im Abteil

Dieses Alleinsein benutzte Hanne , um Dieter noch etwas n
ngen . was ihr am Herzen lag

„Dieter " begann sie. „wir haben uns zwar oorgenommen
noch nicht von der Zukunft zu iprechen Aber ich möchte dir doch
noch sagen, wie Vater sich diele Zukunlt denkt."

Dieter suhr herum
„Weiß dein Vater deyn. daß du — Saß wir —"
„Cr weiß, daß ich dich lieb habe, Dieter . Set nicht böse daß

ich es ihm tagte . Du wärest ihm als Schwiegersohn lehr will
komme» "

Und nun begann sie ihm den Plan de» Bater » zu entwickeln.
Dieter hörte schweigend zu. Gewiß , dar wäre eine günstige
Lösung, aber dennoch — von einer Abhängigkeit in dir ander «?
Lieber wäre es ihm schon, wenn er di« Stöwrsche Besitzung
kaufen könnte.

„Wenn es an der Zeit ist, werden wir alles überlegen und
besprechen" , sagte er. „Vielleicht findet sich auch noch ein anderer
Weg. In der Nähe meines elterlichen Hofes steht zum Herbst ein
kleiner Hof zum Verkauf ; ich stehe deswegen schon in Unter¬
handlungen . Aber erst muß Klarheit werden "

Hanne stimmte zu. Man wollte nicht zu früh Pläne
schmieden. Dieter bat sie, ihren Angehörigen vorläufig noch nichts
zu sagen. Nur einige Tage bis zum Eintreffen von Helgas Ent¬
scheidung sollte sie sich noch gedulden.

To kam es denn, daß Troßi und Vater Reykamp an diesem
Abend Noch nichts von dem Borgeiallenen erfuhren Heti und
Heinz jubelten über die mitgcbrachten kleinen Geschenk«, und die
beiden Alten ließen sich vom Markt erzählen . Das gekaufte Rind
stand bereits im Stall und ' and ihren vollen Beifall.

Dieter suchte an diesem Abend früh sein Zimmer auf . Er fei
müde iagte er . Großi lond das verständlich. So den ganzen Tag
unterwegs , da» hätte ihn sicher mitgenommen , zumal da er es
nicht gewohnt fei. Hanne sollte sich nur auch bald hinlegen.

In Wirklichkeit wollte Dieter allein lein mit den ihn bestür¬
menden Gedanken und Erwägungen . Als er sein Zimmer betrat,
stet lein erster Blick aus Helgas Paket : er hatte es bei seiner An-
kunst vorhin eilig hier hereingssteilt.

Ach ja. das Paket ! Er mußte es morgen unter irgendeinem
Lorwand zur Post bringen Vielleicht konnte man den beiden
Alten sagen, es sti für seine Eltern bestimmt. Helga würde es
-icher schon vermißt haben. War es nicht ein Zeichen, daß auch
sse sehr erregt gewesen lein mußte , weil sse so gänzlich ihren
Einkaui vergaßt

Er wollte das Paket nur gleich ordnungsmäßig iür den Post¬
oersand packen und verschnüren, dann brauchte er morgen nur
noch Paketkarte und Adresse zu schreiben. Er hielt das Paket in
der Hand. Helgas Eigentum ein Band von ihr zu ihm — bald
würden alle Bände zerschnitten sein.

Dieter löste die Schnur und das Packpapier , schlug es ausein¬
ander — und iah plötzlich mit großen starren Augen daraus
nieder Spitzen rieselten vor leinen Blicken, winzige , duftige
Sächelchen in Weiß und in zarten Farben breiteten sich aus.
Mechanisch, wie von innen heraus getrieben iahte er zu, hob
inige Teile in die Höhe : Hemdchen. Jäckchen. Windeln —

Kinderwäsche!
Dieter war es, als qb eine Faust sein Herz zujammenpreßte.

Was — war — das ? Für wen hatte Helga diese Sachen gekauft?
Für — wen ? -
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„Das Banner mutz steh« ,, wenn der Mann auch
füllt." Albert Leo Schlaget«».

NSK . In der Zeit der Not Deutschlands

und des deutschen Lebenswillens trotzig in ihren Fäusten
durch die Nacht der Schande und des Verrats trugen. Alle

ches: daß das Banner stehen mutz, wenn der Mann auch
fallt.

Jeder Soldat an den Fronten dieses neuen Krieges weih
es, daß das Banner , daß die Fahne mehr ist als der Tod.
Die Fahne ist das Symbol des unerschütterlichenWillens
zum Sieg und des unverlierbaren Glaubens an die eigene
Kraft. Nichts ist verloren, solange das Banner stehtl Im
Rauschen der Fahne webt das ewige Leben des Volkes. Dar¬
um eben muh bas Banner stehen, wenn der Mann anck fäll«
und darum ist keines Gefallenen Heldentod vergebens und
sinnlos, denn er fiel sa für den Sieg und das ewige Weiter¬
ieben seines Volkes.

Weil Schlageter und seine Kameraden aus den braunen
Kolonnen als Freiwillige für Deutschland fielen, wurde das
Banner , das sie in ihren Fäusten getragen hatten und für
das sie gefallen sind, zur Fahne des neuen Reiches aller
Deutschen. Und weil ganz Deutschland unter diesem Banner
mit solcher nüchternen Erkenntnis seines unteilbaren Schick¬
sals und mit solch heiligem Glauben an den Sieg

gf kär '' . .Kamps kämpft und die Fahne, für die fr
len, unerschüttert und stolz in allen Stürmen oes Krieges
teht, darum werden wir siegen. In dem Wissen, dah di
Fahne mehr ist als der Tod, sind wir so stark an den Kräfte,

Feg seinen
für die so viele fie-

des Herzens und der Seele und so ehern hart und unbeug¬
sam in unserem Willen zum Siege , dah kein Feind uns den
Sieg mehr rauben kann!

Wichtig Mr SeibstsMorger!
Handel mtt Schweinen und Schafen genehmignngSpflichtig.

Seit längerer Zeit sind beim Ein- und Verkauf von
Futter - und Nutzschweinen bestimmte Gewichtsgrenzen zu
beachten. Zur Zeit dürfen nur Schweine mit einem
Lebendgewicht bis zu ÜO Kilogramm zur Weitermast ver¬
kauft und gekauft werben. Jetzt hat der Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft den Tin- und Verkauf
Von Schweinen (Ferkeln, Läufern) und Schafen (Lämmern,
Hammeln/ genehmigungspflichtig gemacht. Wer Schweine
oder Schafe zum Weiterfüttern kaufen will , mutz sich bei
dem Bürgermeister seines Wohnortes (Kartenstclle) um
die vorgeschriebene Einkaufsgenehmigung bemühen. Der
Antrag hat nur dann Aussicht auf Erfolg , wenn nach-
aewtesen ist, daß der Antragsteller bisher Hausfchlach-
tungen in gleichem Umfange vorgenommen hat und über
eine ausreichende eigene Futtergrundlage verfügt.

Die vom Bürgermeister (Kartenstelle) ausgestellte Ein-
kaufsgenehmtgung ist dem Verkäufer zu übergeben. Dieser
hat sie auszubewahren und bei Kontrollen vorzulegen.
Verkäufer und Käufer haben gemeinschaftlich eine Ein-
kaufsbestätigung zu unterschreiben, die d;r Käufer inner¬
halb eines Monats der Stelle , die den Einkauf genehmigt
hat, zurückzugebenhat.

Richtlandwirte, die bereits ohne Genehmigung Schweine
oder Schafe «ingestellt haben, müssen das der Kartenstelle
ihres Wohnortes änzeigen, sobald sie durch eine öffent¬
liche Bekanntmachung dazu aufgefordert werden. Dienicht-
landwirtschastlichen Selbstversorger haben im eigenen In¬
teresse die neuen Vorschriften genau zu beachten. Sie
laufen ' " ° ^ .
"anss

chen

n sonst Gefahr, daß ihnen die Genehmigung zum
schlachten versagt wird, wenn im übrigen alle gesetz-
>Voraussetzungenerfüllt sind.

Mtt«k»ugs«mW8ge der Busch-und Stangenbohne»
Im letzten Jahr war das Bohnenwetter nicht überall

günstig, so daß z. B . die empfindlicheren fadenlosen Sor¬
ten im Wachstum und Ertrag nicht überall restlos befrie¬
digten, dies zumal, wenn Lage, Klima und Boden an
sich nicht gerade bohnenfreundlichwaren.

Hierzu sei einmal grundsätzlich bemerkt, daß nach den
diesbezttalicken Erfahrungen z. B . die Feuerbohnen und
auch Bohnensorten mit Fäden im allgemeinen gegen
ungünstige Witterungseinslüsfe weniger empfindlich find
Äs z. B . die fadenlosen Sorten , die vielfach nur bei gleich¬
mäßiger und beständiger warmer Witterung , besonders
Während des Fruchtansatzes, gute Vollernten bringen.

meinen widerstandsfähiger und deshalb zuverlässiger sind
als manche der sogenannten feinen Sorten ; wenn man
aber die Schoten der elfteren nicht zu lange hängen läßt,
ergeben auch sie ein gutes , zartes und schmackhaftes Ge-
mttse, das im Sommer und Winter stets willkommen ist.

Auch die Bohnensorten mit Fäden sind gegen plötzlich
eintretende Witterungsstürze nicht ganz so empsindlich wie
manche der ausgesprochenen fadenlosen Sorten . Und wenn
man die Schoten rechtzeitig pflückt, also nicht so lange
hängen läßt , bis sie Fäden haben oder gar zäh sind, dann
kann man auch von ihnen bestimmt eine befriedigende
Ernte erwarten, ganz besonders wenn man ihnen auch
einen
sie zu

Da das Wetter aber nie mit Bestimmtheit für längere
Zeit vorausgesagt werden kann, sollten diese Winke für
die kommende Behandlung und Pflückzeit der Bohnen
und auch bei der nächstjährigen Sortenwahl jedenfalls
nicht übersehen werden. P . S.

— Prelserhohvngsverbol auch für Arzthonorare. Der Retcys-
kvmmissar für die Preisbildung erinnert in einem Erlaß daran

für Arzthonorare das allgemeine Preiserhöhungsverbotin
der Weise g?lt. dah ein Arzt trotz Bestehens von Rakimengebüh¬
renordnungen. wie etwa der Preugo, von einem Patienten für
di« gleiche oder - 'vergleichbar« Leistung und
oder vergleichbaren Umständen keine höhere Vergü

gleichen
Vergü-

^ "8 als am Stichtag der Preisstoppverordnung, dem 17. Okto-
k berechnen darf. Weiter wird ausgeführt, daß als
A* * , berechnen darf. Weiter wird ausgeführt, daß als
Stopp-Preis In erster Linie da» Honorar in Betracht kommt, das
der Arzt selbst am Stichtag der Pretsstoppversrdnunggefordert

„Wir Zehn bringen Freude und Humor". Unter vor¬
stehendem Titel venmskrlt-ete die Staat !. BciLverivoltung in
Gemeinschaft mit der NSG . „Kraft durch Freude" am letzten
Freitag abend im Großen Saal des Kurhauses eine bunte
Folge von DaMetungen . Die zahlreichen Besucher kennen voll
auf ihre Rechnung,, denn auch hier bewahrheitete sich wieder
einmal das Sprichwort : „Wer vieles bringt , wird jedem
etwas bringen". Nach schneidigem Auftakt der Musik,, be¬
stritten durch die Herren Eugen Söll (Flügel ) uuü Wil¬
helm Wohlgemuth (Violine ) folgten ohne Unterbvechrmg
Stepptänze , Manipu>lntionskünste, Violinsolo , akrobatischer
Tanz, schiväbischer Humor, Schattenspiele, Ehanfo-ns , Tanz
und Parterre -Akrobatenknnststücke. Aussührende waren Luci-e
Haff , Belli ng  und Partnerin , Toronto , Erich Her¬
mann,  zwei Lienarth 's.  Als gewandt -vornehme Plau-
Lerin fungierte Lott-i Rodigast.  Ihr konnte mau mit Ver-
gütigen zuhören, denn sie führte eine feine, geschliffen«
Sprache und beherrschte durchaus das ihr anvertraui -e Ge¬
biet. Sie vermied den Stil früherer Ansager und fand trotz¬
dem den Kontakt mit den Besuchern. Der Manipnlations-
künstler Belting mit Partnerin führte staunenswerte Tricks
und ganz beachtliche artistische Leistungen vor. Die Vorfüh¬
rung köstlicher Schattenspiele wurde von dm zwei Lienarth's
bestritten. Großen Beifall fand der Humorist Erich Hermann
mit seinen urwüchsigen schwäbischen Schnurren und dem
schwäbischen Kinderhumor. Schade, -daß nicht alle Anwesenden
mitkamen. Schwäbische Mundart ist oben erdgebuuden. Trotz¬
dem, es freuten sich alle Zuhörer, da sie selten derart hand¬
feste Schwabenkost vorgesctzt bekommen. Nns mundete sie vor¬
züglich! Lucie Haff als Tänzerin gefiel ausgezeichnet, gang
besonders aber erregten die zwei Torontos mit ihrm Lei¬
stungen als Parterre -Akrobaten die Bewunderung der Be¬
sucher. Was von diesem Künstlerpaar geboten wurde, war
Höchstleistung schlechthin. Der gespendete Beifall war ehrlich
Verdient. ?ria-»In»I«,Ioxer

KbF-VeranstÄtrmgen im Reserve-Lazarett WUdbad. Am
Rahmen der Lazarettbetreuung durch die NSG . „Kraft durch
Freude" fanden in der vergangenen Woche verschiedene Ver¬
anstaltungen statt. Zu Anfang der Woche besuchte-die jugend¬
liche Vautensängerin Elisabeth Hennes  die Verwundeten
der Kuranstalt und brachte in den sehr nett vorgetragenen
Volksliedern freudige Stimmung in die Krankenzimmer. Die
Mitte der Woche brachte eine Künstlevschar unter Leitung
von Karl-Akbrecht Streib,  die sich mit dom Motto „Ach,
wie so trügerisch" in der Kuranstalt und im Quellenhof sohr
schnell in die Herzen der Verwundeten und Kranken hinetn-
g-esnngen hatte. Lieder, Arien und Duette aus Verdis Meister¬
opern „Rigoletto ", „Troubadour", „Die Macht des Schick¬
sals" u. a. wechselten in bunter Folge . Die reizende Spreche¬
rin Ilse Becker sprach die verbindenden Worte und schil¬
derte in netter Form das Leben und Schaffen Verdis . Reicher
Beifall war der Dank der Soldaten au diese Künstlergruppe.
Den Abschluß der Veranstaltungen dieser Woche brachte ein
Vortragsabend von Frau Maria Ehr. Voebel  mit dem
Titel .Besinnlichkeit und Heiterkeit". Wenn man auch solchen
Darbietungen mit gewisser Skepsis entgogentritt, so hat Frau
Vorbei gezeigt, daß auch solche Themen mit Begeisterung aus¬
genommen werden. Sie entführte die Kranken der Teillaza¬
rette Rheumaheilstätte und Werner-Hospiz eine Stunde lang
in -das unendliche Reich der Dichter und brachte Balladen
von Goethe und Schiller sowie "nste und heitere Gedichte
von A. Lossing und anderen Klassikern und Dichtern in mei¬
sterhafter, vollendeter Weise zum Vortrag . Als sich Frau
Voebel mit ihrem letzten Gedicht verabschiedete, war -der
spontane Ausruf der Landser: „Soll das jetzt bedeuten, -daß
Sie schon Schluß machen wollen" und der große Beifall
der schönste Lohn für die gelungene Veranstaltung. Rö.

Winnenden. (Eiserne Hochzeit.) Das seltene Fest der
Eisernen Hochzeit durfte das Ehepaar Schuhmachern:erster
Friedrich Gräter und Frau Regine begehen. Verhältnismäßig
rüstig an Körper und Geist steht das Jubelpaar mit 89 bzw.
86 Jahren inmitten einer zahlreichen Nachkommenschaft.

Langenau, Kr. Ulm . (Von einem Kraftwagen überfahren
und getötet.) Der sechs Jahre alte Sohn des Christian Hage
wurde von einem Kraftwagen überfahren Dabei wurde das
Kind so schwer verletzt, daß es alsbald starb.

Nlm. (Radfahrerin tödlich überfahren.) Vom Hauptpost¬
amt kommend, bog ein von einem Elektroschleppergezogener
Paketwagenzug der Reichsbahn vom Adolf-Hitler -Ring i-n
die Frauenstraße ein, während gleichzeitig von der Danziger
Freiheit kommend eine Radfahrerin ebenfalls in die Fvauen-
stratze einbiegen wollte. Dabei geriet sie in die Fahrbahn des
Schleppers und wurde überfahren; der Tod trat Mrs -der
Stelle ein.

Verächtliche Frauen
Hellbraun a. N., 21. Mai . Das Sondergericht Stuttgart

hatte sich in einer in Heilbronn -durchgeführten Verhandlung
mit einigen besonders schmählichen Fällen weiblicher Ghr-
vergessenheit zu befassen. Die in Friedrichshall-Kochendorf
wohnhafte 41 Fahre alte geschiedene Lydia Holzapfel hielt
zwei französische Kriegsgefangene, denen es im September
letzten Jahres gelungen war, ans dem dortigen Lager zu ent¬
weichen, tagelang in ihrer Wohnung verborgen, wobei sie
mit dem einen und die bei ihr zu Besuch weilende 28 Jahre
alte Frida Cassntti mit dem anderen der beiden Flüchtlinge
intimen Umgang pflog. Beide versorgten ihre Liebhaber mit
Kleidern und Geld und reisten mit ihnen bis zur Grenze,
um ihnen die Flucht zu erleichtern.

Auch noch mit einem zweiten Franzosen gab sich die
Cassntti gleichzeitig in unerlaubter Weise ab, während die
Tochter der Angeklagten Holzapfel, die damals erst 13 Jahre
alte Jngeborg , sich mit Wißen ihrer Mutter ebenfalls einen
Freund ans dem Franzosenlager anschaffte. Auch diese beiden
Kriegsgefangenen fanden in der Wohnung der Holzapfel Un¬
terschlupf, nachdem sie ihre Arbeitsstelle heimlich verlassen
hatten. Beide Mädchen brachten hier die Nächte mit ihren,
Freunden zu, während die Mutter Holzapfel diesen Ska-ndÄ
nicht nur duldete, sondern sogar auf mehrere Tage ver rechte
und die beiden Pärchen sich selbst überließ. Um auch diesen
Gefangenen zur Flucht zu verhelfen, plünderte die Cassntti
den Kleiderbestandihrer im Felde stehenden Brüder, wahrend
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di; Mutter Holzapfel eine Hose und euren Mantel beisteuerte,
die ihr von eurem an der Ostfront stehenden Soldaten zur
Verwahrung übergeben worden ivaren. Bei dem Versuch der
beiden Mädchen, ihre Freunde über die Grenze zu schaffen,
wurden alle vier festgenommen.

Das Sondergericht verurteilte Lydia Holzapfel wegen
verbotenen Umgangs mit Kriegsgefangenen sowie wegen Ge>
fangenenbefreinng und schwerer Kuppelei zu sechs Fahren
Zuchthaus und sechs Jahren Ehrverlust. Frida Cassntti er¬
hielt vier Jahre Zuchthaus und vier Jahre Ehrverlust. Die
minderjährige Jngeborg Holzapfel kam mit Jugendgefängnis
von unbestimmter Dauer im Rahmen von einem bis drei
Jahren davon.

Vorschlagswesen auch im Einzelhandel
NWD . Wenn gelegentlich im Einzelhaardel schon Versucht

mit dem Vorschlagswesen " gemacht wurden, so glaubten meist
die Gefolgschaftsmitglieder, daß vor: ihnen nur große Le-
triebsrsformievende Anregungen erwartet würden. Es han¬
delt sich aber darum, auch kleinere Anregungen zu gewinnen.
Die Organisation des Vorschlagswesens muß sich im Einzel¬
handel, so schreibt der Pressedienst des Einzelhandels, nach
der Größe des Betriebes richten. Während ein großes HauS
einen Briefkasten am Schwarzen Brett aufhängen läßt, ist es
in kleineren Betrieben -besser, wenn die Vorschläge dem Be¬
triebsführer direkt übergeben werden. Ein „Prüfnngsaus-
ŝchuß" sollte aber in allen Betrieben bestehen, damit nicht der
Betviebsführer allein die Entscheidung zu troffen braucht
und alle Vorschläge sorgfältig geprüft werden. Jeder aus¬
führbare und den Arbeitsablauf vereinfachende Vorschlag muß
honoriert werden, wichtiger ist aber die Anerkennung. Darum
wird jeder Verbesseru-ngsvorschlag der Gefolgschaft bekannt-
gegeben. Hierbei sind der Name und die Stellung im Betrieb
sowohl als auch die sich aus dem Vorschlag ergebenden Vor¬
teile für -den Betrieb, BerkaufÄnitvrbeiter oder die Kund¬
schaft horauszustellen.

Die Beweisfrage bei Kriegsschöden
VH. Es ist allgemein bekannt, daß jeder sein behauptetes

! Recht auch vertreten muß. Erhebt der Kläger gegen den Be-
l Nagten Ansprüche, dann muß er auch die Berechtigung dieser
IAnsprüche beweisen. Bleibt er diesen Beweis schuldig, dann
- kann ihm kein Richter zu seinen Ansprüchen verhelfen. Dieser
!allgemeine Grundsatz gilt aber nicht im Entschädigungsver¬
fahren bei der Geltendmachung von Kriegsfchäden. Hier hat

!die FsststellnngAbohördevon sich aus — der Rechtswahrer
-sagt: von Amts wegen — die erforderlichen Beweise zu er¬
heben. Sie hat den Schadensanfpruch -dann zu bejahen, wenn
sie zur Usberzengung gekommen ist, daß der Schaden auf
Grund eines Kriegsereignisses eurgetreten ist. Der Antrag¬
steller hat die Feststellungsbshörde insoweit zu unterstützen,
als er Angaben über Art und Höhe des Schadens, über deren
Ursachen ufw. zu machen hat. Hierbei soll er nach Möglichkeit
Beweismittel anführen und dem Antrag auch beifügen. Die
vollkommene Aufklärung des Sachverhalts ist -dagegen An¬
gelegenheit der Fsststellnngsbehörde, die somit zu prüfen hat,
ob die Voraussetzungen für Ne Gewährurrg des Anspruchs
gegeben sind. Gelingt der Feststellungsbshörde die völlige
Aufklärung nicht, dann kann eine Entschädigung nicht ge¬
währt werden. Der Antragsteller ist also günstiger gestellt,
als wenn er als Klager in einem Zivilpvozeß anftritt . Er
hat nicht die ganze Bsweislast zu tragen, sondern die Be¬
hörde nur zu unterstützen.

Ist es zweifelhaft, ans welchem Grunde sin Schaden
entstanden ist, dann kann der Sachschaden als Kriegs-
schaden  nur anerkannt werden, wenn er wenigstens mit
hoher Wahrscheinlichkeitauf eine Kampfhandlung oder ein
sonstiges Kviegsereignis znrückgeführt werden kann. Die hier¬
bei auftretenden Schwierigkeiten beleuchtet folgender Fall:
Das Anwesen eines Bauern wurde Nrrch einen Brand ein¬
geäschert. In der Nacht zuvor hatten feindliche Flieger das
Gehöft überflogen. Der Bauer führte den Brand auf Len
Abwurf von Zündmitteln zurück. Dir tatsächliche Brand¬
ursache konnte nicht fostgestellt werden. Der Bauer stellte
Antrag auf Entschädigung -wegen Zerstörung seines Besitz¬
tums. Offensichtlichbesteht Ne Möglichkeit, daß der Brand
durch Ne feindlichen Flieger hervorgerufen worden ist. Diese
Möglichkeit  allein kann aber nicht genügen, um den
Schaden als Kriegsschaden anznerkennen. Wegen der oft
schwierigen Boweisfvage darf aber auch nicht gefordert wer¬
den, daß eine bestimmte Gewißheit  für das Vorhandensein
eines Zusammenhanges zwischen Schaden und kriegerischer
Handlung vorlisgt . Genügend für Ne Anerkennung eines
Kvisgssachschodensist das Vorliegen eines hohen Grades
von Wahr scheinlichkeit.  Dieser hohe Grad von Wahr¬
scheinlichkeit konnte aber für -den vorliegenden Fall nicht an¬
erkannt werden. Denn es bestanden noch viele andere Mög¬
lichkeiten, Ne den Brand verursacht haben können. Aus diesem
Grunde ist es nicht möglich, daß der Bauer mit seinen An¬
sprüchen durchdringt. ist, 1Kv.

»er Pilze sammelt, matz sie keaaea
Auf einem sonnigen Waldspaziergang unterhielten sich die

beiden Frauen über Pilze .Frau Müller meinte, ein Pilzgencht
sei eine feine Sache. Der Magenfahrplan werde abwechslungs¬
reicher. man könne übrigens Pilze auch für den Winter e n
machen oder trocknen. Sie werde, wenn die Pilzzeit va rei.
eisriq mit dem Sammelkorb umhergehen. - . Kennen r̂ ie venn
auch die eßbaren Pilze genau?" ragte Arau Schulz. - Frau
Müller meinte : „Was ist da Z» kennen? Ab habe, wie nnm
Vater immer sagte, eine Pilznasel Nat Klich. den Fliegei priz
und den Knollenblätterpilz, die nehme lch Mt . aber Wnst
Ist ja halb so schlimm mit der Pilzgefahrl . Wenn «re , m

Aber die gleiche Unkenntnis fordert auch Jahr für Todes-Milsnase üüein mnchl eö nicht. Man nuch gennu
Kn welchdW eßbar und welche giftig sind." - Wissen
Sie waS Frau Schul, ? Dann lege ich mich emsach auf Stem-
vtt , und Pfifferling ! Die kenne ich genau! Kann nichts pas-
Neren' " — . Das wäre wiederum schade wegen der vielen an¬
deren genießbaren und oft sehr wohlschmeckenden Pilzsorten!
— Tia da müßte man einen Pilzkenner befragen ! sagte
Frau Müller nachdenklich. - Frau Schulz stimmte eifrig zu.
Natürlich! Wir haben doch jetzt überall Pilzberatungs¬

stellen.  Auch Pilzvorträge mit Lichtbildern werden gehalten.
Man lernt die wichtigsten Arten kennen, und jeder Sammler
kann die Pilze auf ihre Genießbarkeit beurteilen . Das hat
Sinn , Frau Müller . Wer sich nur auf seine Pilznase verlaßt,
dem kann von einem harmlos ansschauenden Pilz leicht «me
gefährliche Nase gedreht werden. Mit giftigen Pilzen ist eben
nicht zu spaßen' "
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